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1. Einleitung

Die Europäische Wildkatze (Felis silvestris) 
gilt heute als Zielart für intakte Waldökosyste-
me (Mölich 2007, BUND 2009). Durch ihren 
Status als streng geschützte Art ist es Aufgabe 
von Politik und Naturschutz, den Erhaltungszu-
stand und die Ökologie der Wildkatze zu unter-
suchen (FFH-Richtlinie 2007). So sind in den 
letzten Jahren einige Arbeiten entstanden, doch 
nur wenige befassen sich mit dem Gesund-
heitszustand der Wildkatzenpopulation (Krone 
2008, Stefen 2009). 
Oft umfasst das Untersuchungsmaterial weni-
ger als dreißig Tiere (Fromont 2008, Racnik 
2008, Millan 2009).

2. Projekt FELIS

Der Arbeitskreis Wildbiologie an der Justus-
Liebig-Universität Gießen befasst sich seit 
März 2009 in seinem Projekt FELIS mit der 
Untersuchung von Totfunden der Europäischen 
Wildkatze. Ziel ist es, jede gefallene Wildkat-
ze einer qualifizierten pathologischen Unter-
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suchung zuzuführen, in deren Rahmen auch 
morphologische und morphometrische Daten 
erhoben werden (Volmer 2007, 2010).
Im Rahmen des Projektes wurde ein Netzwerk 
an Einsendern und Untersuchern geschaffen, 
das es ermöglicht, jeden Totfund umfassend 
und kompetent zu untersuchen.
Die Tiere werden hauptsächlich von Jagdaus-
übungsberechtigten, Naturschutzbeauftragten 
und Straßenmeistereien geborgen, die einen 
umfassenden Vorbericht hinterlassen. Dazu 
gehören: Funddatum, Fundort (GPS, Beschrei-
bung, Markierung in einer Karte), Finder, An-
sprechpartner, Fundumstände (Rückearbeiten, 
Straße ...) und Verbleib (evtl. Präparations-
wunsch).
Für den Transport kann innerhalb Hessens der 
Kurierdienst der Veterinärämter genutzt wer-
den, der zweimal wöchentlich zwischen den 
jeweiligen Ämtern für Veterinärwesen und Ver-
braucherschutz und der Untersuchungsstelle 
Landesbetrieb Hessisches Landeslabor (LHL) 
verkehrt.
Die äußere morphologische und morphome-
trische Untersuchung erfolgt durch Dr. Franz 
Müller, der neben standardisierter Fotografie, 
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Vermessung und Skizzierung der Merkmale 
auch eine Vorbereitung zur Präparation vor-
nimmt – sofern der Zustand des Tierkörpers 
dies noch zulässt.
Bei der folgenden Sektion werden Organge-
wichte, Darmlängen, evtl. Fortpflanzungsstatus 
und pathologische Befunde erhoben. Proben für 
weiterführende Untersuchungen (Histologie, 
Bakteriologie, Virologie, Parasitologie, Ma-
geninhaltsanalyse, Genetik, Zahnaltersbestim-
mung) werden asserviert.
Nach Abschluss der Untersuchungen erfolgt 
das Zusammenführen der Ergebnisse und die 
zeitnahe Rückmeldung an die Einsender.

3. Material

Von März 2009 bis Januar 2011 wurden auf 
diese Weise 107 Katzen untersucht. Nach der 
morphologischen und morphometrischen Be-
stimmung (Piechocki 1990, Müller 2005,  
Stefen 2009) handelte es sich um 100 Wild- 
und 7 Hauskatzen. 
Die Hauskatzen wurden entweder als Ver-
dachtswildkatzen eingesandt oder gehörten 
zur Routinediagnostik des LHL. Im Folgenden 
wird, falls nicht explizit genannt, nur auf die 
Wildkatzen eingegangen.
Die Herkunft der Wildkatzentotfunde ist in Ta-
belle 1 dargestellt.

4. Ergebnisse 

Allgemeines

Das Geschlechterverhältnis betrug mit 63 
(63 %) männlichen Wildkatzen und 37 (37 %) 
weiblichen Wildkatzen nahezu 2:1. In der 
Gruppe der juvenilen Wildkatzen (n=16) ist es 
mit 56 % zu 44 % fast ausgeglichen.

Diagnostik Viruskrankheiten

Im Projekt FELIS wurden 80 Wildkatzenblut-
proben mittels ELISA-Schnelltest (Idexx La-
boratories) auf Felines Immundefizienz Virus 
(FIV) und Felines Leukose Virus (FeLV) unter-
sucht.

Die untersuchten Wildkatzen waren zu 100 % 
FIV-negativ (indirekter Erregernachweis) und 
zu 19 % FeLV-positiv (direkter Erregernach-
weis) mit starken regionalen Schwankungen  
(0–39 %), wie in Abbildung 1 dargestellt.

(Bundes-)Land Region Anzahl 
Wildkatzen

Hessen Nord-Ost-Hessen 18
Hochtaunus 13
Rheingau-Taunus 12
Rothaargebirge 2
Rhön 2
Solling 1
Westerwald 1
∑ 49

Niedersachsen Solling 15
Harz 1
∑ 16

Rheinland-Pfalz Westerwald 6
Eifel 3
Hunsrück 1
Mosel 1
∑ 11

Thüringen Rhön 3
Ost-Thüringen 1
∑ 4

Bayern Spessart 2
∑ 2

Luxemburg 18

insgesamt 100

Tabelle 1   Herkunft der Wildkatzentotfunde im Projekt 
FELIS (März 2009 bis Januar 2011) nach (Bundes-)
Ländern und Regionen
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Todesursachen/Unfallopfer
Als Todesursache kann bei 84 Wildkatzen 
(84 %) von einem Verkehrsunfall ausgegangen 
werden, dabei ist der Anteil der Verkehrsopfer 
bei adulten Wildkatzen deutlich höher als bei 
juvenilen (s. Abb. 2).
Drei der Verkehrsopfer verendeten laut Vor-
bericht durch die Bahn, zwei wurden nach ei-
nem Unfall aus Tierschutzgründen erschossen 

und eine Katze aufgrund von Beckenfrakturen  
euthanasiert. 
Bei sieben Tieren wurden Hinweise auf frühe-
re stumpfe Traumata gefunden (Nebenmilzen, 
Kallusbildung an Röhrenknochen, versteiftes 
Gelenk). 
Eine Wild- und eine Hauskatze wiesen als Ne-
benbefunde Schrotteile auf, die weitgehend re-
aktionslos in der Unterhaut vorzufinden waren.

Abb. 1   Anteil Leukose-positiver Blutproben für alle 80 Blutproben, sowie für Regionen mit mindestens 10 Blut-
proben

Abb. 2   Todesursachen adulter und juveniler Wildkatzentotfunde

Todesursache adult Todesursache juvenil

FeLV-Antigen positiv (%)
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Todesursachen ohne Verkehrsbeteiligung

Die verschiedenen Todesursachen sind in Ab-
bildung 3 dargestellt.
Insgesamt drei Wildkatzen fielen einem Präd-
ator zum Opfer. Darunter ein 5,7 kg schwerer 
Kuder mit Biss- und Schüttelverletzungen am 
kaudalen Rumpf, ein juveniles Weibchen von 
1,5 kg mit Biss- und Schüttelverletzungen an 
der ventralen Brustwand und ein ebenfalls ju-
veniles Tier von 900 g, das in einer Astgabel 
gefunden wurde und außer Bissverletzungen im 
Halsbereich eine kleine eingedrückte Knochen-
platte der Schädelkalotte aufwies.
Zwei gleichalte Welpen sind in einer Regen-
tonne ertrunken und ein adultes Weibchen in 
schlechtem Allgemeinzustand ist beim Erbre-
chen eines Frosches an dessen Laich erstickt. 
Ein juveniles Männchen wies außer einer mas-
siven stumpfen Einwirkung auf die linke Schä-
delkalotte keine pathologischen Veränderungen 
auf. Da ein Vorbericht fehlt, kann über die To-
desursache nur spekuliert werden (Unfall, Er-
schlagen, Baumfällarbeiten, Sturm …).

Ein mehrjähriger Kuder starb an den Folgen 
einer chronischen Niereninsuffizienz. Er war 
stark abgemagert und zeigte Gastritis, Enteritis 
und Gingivitis.
Drei von fünf Welpen, die nach versehentli-
cher Zerstörung ihres Gehecks in menschlicher 
Obhut aufgezogen wurden wiesen aspiriertes 
Fremdmaterial in der Lunge und eine damit 
verbundene Pneumonie auf.

Infektionen/Sepsis

Fünf Tiere (5 %) starben infolge einer Sepsis.
Ein stark abgemagerter Welpe von 410 g aus 
einem Aufzuchtversuch zeigte charakteristi-
sche Darmveränderungen (s. Abb. 4) und der 
ELISA-Schnelltest auf das Feline Parvovirus 
sicherte die Diagnose der Felinen Panleukopen-
ie (Katzenseuche).
Ein adultes Tier starb an einer Salmonellen-
Sepsis (Salmonella enterica, S. typhimurium), 
ein weiteres an E. coli variatio haemolytica 
kombiniert mit der Felinen Leukose.

Abb. 3   Todesursachen von Wildkatzen ohne Verkehrs-
beteiligung

Abb. 4   Darmwandnekrose infolge einer Infektion mit 
Felinem Parvovirus

Abb. 5   Harn- und Geschlechtstrakt einer weiblichen 
Wildkatze mit Pyometra

Todesursache ohne Verkehrsbeteiligung
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Ein kachektisches Weibchen wies eine verei-
terte Gebärmutter auf (s. Abb. 5), als Erreger 
konnte Streptococcus dysgalactiae identifiziert 
werden. Auch dieses Tier war Leukose-positiv.
Bei zwei abgemagerten Wildkatzen wurde eine 
Sepsis durch Erysipelothrix rhusiopathiae diag-
nostiziert. Eines der Tiere wurde schon unter 
den nicht-infektiösen Todesursachen vorge-
stellt, es erstickte beim Vomitus eines Frosches. 
Das andere Tier war Leukose-positiv. 

5. Diskussion

Sowohl das Feline Leukose Virus (FeLV) als 
auch das Feline Immundefizienz Virus (FIV) 
kommen in der mitteleuropäischen Hauskatzen-
population vor, das FeLV mit 2–10 % und das 
FIV mit 2–8 % Prävalenz (Hartmann 2003). 
Diese Virusinfektionen können nach monate- 
bis jahrelanger Inkubationszeit zu Immunsup-
pression, die Feline Leukose auch zu soliden 
Tumoren und Leukämie führen (Mayr 2007).
In der Literatur sind Prävalenzen bei Wildkat-
zen von 0 bis 75 % für die Feline Leukose be-
schrieben, die Feline Immundefizienz konnte 
nur in einer Studie in Frankreich mit 8 % Prä-
valenz nachgewiesen werden (Mc Orist 1991, 
Leutenegger 1999, Fromont 2000, Racnik 
2008, Millan 2009). Die vorliegende Studie 

beschreibt mit 19 % für die Leukose und 0 % 
für die Immundefizienz die aktuelle Prävalenz, 
wobei auf regionale Unterschiede (0–39 %) ge-
achtet werden muss.
Die Todesursachen der Europäischen Wildkatze 
haben sich in den letzten Jahrzehnten stark ver-
ändert (s. Abb. 6). Vor 1949 war die jagdliche 
Nutzung durch Abschuss und Fallenfang noch 
mit 81% die Haupttodesursache (Vogt 1984). 
Parallel zum Rückgang durch die Jagd stieg der 
verkehrsbedingte Tod rapide an (Pflüger 1987, 
Piechocki 1990, Krone 2007).
Im Untersuchungsmaterial dieser Arbeit fehl-
te in manchen Fällen der Vorbericht „Totfund 
an Straße“. Zeigte der Tierkörper aber cha-
rakteristische Befunde eines massiven akuten 
stumpfen Traumas wie multiple Schädel- und 
Gliedmaßenfrakturen, Zwerchfellruptur, Ver-
lagerung innerer Organe und Blutungen in die 
Körperhöhlen wurde auf einen Verkehrsunfall 
geschlossen (s. Abb. 7).
Wie schon von Piechocki (1990) beschrieben, 
führen nicht alle Unfälle zum Tod. In dieser 
Studie gibt es ebenfalls Hinweise auf frühere 
stumpfe Traumata. Hinweise auf Todesursa-
chen durch die Jagd gibt es in dieser Unter-
suchung nicht. Dass bei einer Wild- und einer 
Hauskatze Schrotteile isoliert wurden lässt aber 
vermuten, dass doch hin und wieder auf (Wild-)
Katzen geschossen wird.

Abb. 6   Todesursachen von Wildkatzen im Verlauf der letzten Jahrzehnte
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Aufgrund von Vorbericht, Biss- und Schüttel-
verletzungen sowie Körpergewichten der geris-
senen Wildkatzen werden als Prädatoren einmal 
Hund, einmal Fuchs/Hund und einmal Musteli-
de und/oder Greifvogel vermutet.
Mit den beiden ertrunkenen Welpen und der 
Katze, die am Froschlaich erstickt ist dürfte die 
Asphyxie in dieser Untersuchung als Todes-
ursache überrepräsentiert sein. Eine Katze in 
gutem Allgemeinzustand müsste in der Lage 
sein, einen Frosch samt Laich zu verdauen oder 
zu erbrechen, doch diese war stark abgemagert 
und litt an einer Sepsis.
Die chronische Niereninsuffizienz ist bei älte-
ren Hauskatzen eine der häufigsten Krankheiten 
(Neiger 2005). Da Stoffwechselabbauprodukte 
nicht mehr ausreichend über die Niere entgif-
tet werden können kommt es zur Ausscheidung 
über Schleimhäute und zum typischen Bild urä-
mischer Gingivitis, Gastritis, Enteritis und/oder 
Zystitis.
Erysipelothrix rhusiopathiae ist als Erreger des 
Schweinerotlaufs und als Zoonose bekannt. 
Das Bakterium persistiert in Gewässern und 
im Boden und kommt bei Fischen, Vögeln und 
Säugetieren vor. Infektionen bei Wildtieren 
sind bislang vor allem bei Delfinen und Sumpf-
bibern, aber auch bei anderen Säugetieren (Rin-
der, Kaninchen, Nagetiere, Füchse) beschrie-
ben (Selbiz 2007). Bei Hauskatzen wurde der 
Erreger bereits nachgewiesen (Talan 1999, Lee 
2011), aber für Wildkatzen stellt diese Arbeit 
die Erstbeschreibung dar.

Fazit

Obwohl sich der Großteil der untersuchten 
Wildkatzen in gutem Allgemeinzustand befand, 
gibt es Krankheiten/Krankheitserreger, die wei-
ter beachtet werden müssen; allen voran die 
Feline Leukose, die als Kofaktor in Krankheits-
geschehen eine wichtige Rolle spielt. Insbeson-
dere bei jungen oder abgemagerten Tieren so-
wie Totfunden abseits von Verkehrswegen führt 
eine intensive Diagnostik oft zu interessanten 
Ergebnissen.
Bei der Aufzucht von Findlingswelpen muss 
kompetente Betreuung unter strengen hygie-
nischen Maßnahmen erfolgen um Verluste zu 
minimieren.

Zusammenfassung

Von März 2009 bis Januar 2011 wurden im Pro-
jekt FELIS 100 Wildkatzentotfunde untersucht.
19 % von 80 untersuchten Blutproben waren 
positiv auf Antigen des Felinen Leukose Virus 
mit starken regionalen Schwankungen und alle 
waren negativ auf Antikörper des Felinen Im-
mundefizienz Virus.
Als Todesursache kann bei 84 % von einem 
Verkehrsunfall ausgegangen werden. Drei Tiere 
(3 %) starben durch einen Prädator, drei (3 %) 
sind erstickt bzw. ertrunken, drei (3 %) Welpen 
aus einem Aufzuchtversuch zeigten eine Aspi-
rationspneumonie, eine (1 %) ältere Katze wies 
eine chronische Niereninsuffizienz auf und eine 
(1 %) starb an einer Kopfverletzung.
Bei 5 % war eine Infektion todesursächlich. Als 
Erreger wurden Erysipelothrix rhusiopathiae, 
E. coli variatio haemolytica, Streptococcus 
dysgalactiae, Salmonella enterica (S. thyphi-
murium), Felines Parvovirus und in 3 Fällen als 
Kofaktor Felines Leukose Virus diagnostiziert.

Summary

Postmortal Investigations in the European 
wildcat (Felis silvesteris, Schreber 1777) – 
selected diseases, causes of death

From March 2009 to January 2011 there have 
been investigated carcasses from 100 wild and 
7 domestic cats. 

Abb. 7   Zwerchfellruptur und Dislokation der Leber in 
die Brusthöhle als Folge eines Verkehrsunfalls
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19 % of 80 wildcat blood samples were tested 
positive to Feline Leucemia Virus and none of 
the blood samples showed antibodies to the  
Feline Immunodeficiency Virus.
84 % of the deaths of wildcats seemed to be 
caused by road casualties. 3 % died by preda-
tors, 3 % by suffocation, three puppies by aspi-
ration of food during an upbringing, one elder 
wildcat showed chronic kidney disease and one 
cat died by head violation.
5 % of the causes of death were of infectious 
origin. Erysipelothrix rhusiopathiae, E. coli va-
riatio haemolytica, Streptococcus dysgalactiae, 
Salmonella typhimurim, Feline Parvovirus and 
as cofactor Feline Leucemia Virus are detected.
Though a big percentage of the investigated 
cats were in good condition it is necessary to 
look intensively for death causes, particularly 
in younger or cachectic animals or carcasses 
found offside roads. 
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